
BEITRÄGE
schen Seite hın ”annn die Organisationssoxztologie ver-
schiedenen kirchlichen KöÖörperschaften behilflichGregory Baum
sein, einem besseren Selbstverständnis gelan-
SCH un klarer sehen, w1e s1e ihr institutionellesSoziologie unTheologie en un: ihre Aktivitäten andern mussen. SO-
dann 1e. sich die Religionssoziologie erwähnen.
Dieses weıte sozliologische Forschungsfeld kann
VO  w Nutzen se1n für den Theologen, der das Chri-

Die meisten Aufsätze über die eziehung 7wischen stentum und dessen Platz in der Gesellschaft besser
Soziologie un! Theologie gründen auf V orausset- verstehen ll Wıe verhält sich m1t der gesell-
ZUNSCNH, die mM1r einige Schwierigkeiten bereiten. schaftlichen Wirklichkeit der Religion? Wıe WIr-
Sie nehmen d daß Sozlologie un Theologie e1n-  p ken die religiösen Symbole auf die Menschen un!
heitliche Wissenschaften darstellen, VO  - einem klar ihre Gesellschaft ? Die Anwendungsmöglichkeiten
definierten Grundprinzip aAuSs operlieren un daß der Religionssoziologie scheinen endlos se1n.
deshalb möglich sel, ihre gegenseltige Beziehung Ferner <1Dt die Wissenssoziologte, die den gesell-
auf abstrakte Weise studieren, indem iNan ihre SC  en Unterbau der een, die die Menschen
Formalprinzipien vergleicht un einander CN- aben, untersucht. Dieses besondere Forschungs-
überstellt. Von diesen V oraussetzungen gehen gebiet ist VO  - gyroßer Wichtigkeit für das Ver-
Theologen AauUS, die be1 der Planung einer theolog1- ständnıis der Lehrentwicklung in der TC un!:
schen Konferenz die Hinzuziehung «eines SO710- der Beziehung der verschiedenen theologischen
logen» ordern 1N der KErwartung, dieser ine Fach- Schulen ZU. heutigen Leben der NC Theolo-
gelehrte repräsentiere ein einheitliches Wahrheits- SCH en oft die Tendenz, die Änderungen in
aNzCS un:! ine in seiner Wissenschaft allgemein He und Theologie bloß als Ideenentwicklung
anerkannte Methodenlehre Man wendet sich oft anzusehen, da s1e wenig auf die gesellschaftlich-

Sozliologen in der Hoffnung, eine einfache Ant- politische Wirklichkeit achten, die sich in dieser
WOTT erhalten. Entwicklung niederschlägt. Die Kultursoz10logie,

DDiese V oraussetzungen dünken mich unl  — die untersucht, w1e die sichtbare Umwelt, worin
rechtfertigt Ich rage mich oft, ob überhaupt die die Menschen eben, VO:  = ihnen selbst hervorge-
eologie, Ww1e S1e heute ist, eine einheitliche, bracht worden ist, ann VO  - großer Wichtigkeit
auf einem einzigen Grundprinzip beruhende WIis- se1n für den heologen, der sS1e Rate 71iehen
senschaft sel1. Worum M1r jedoch in diesem wünscht. Wır vernehmen VO  = ihr, WwI1e die Elemen-
sSatz geht, ist die problematische Einheit der SO710- Lc, die für gewÖöhnlich als ein relig1ös betrachtet
ogle Wie m1r scheint, ist die Soziologie ine 1N- werden, in Wir  eit Kulturfaktoren sind, die
nerhalb der gleichen Hochschulabteilung beste- auf die Schaffung der menschlichen Umwelt einen
hende zwliespältiCGruppe VefISschiedener Interesse- mächtigen Einfluß ausüben. Religiöse Sinnbilder,
felder un! methodologischer Ansätze, cdie sich relig1öse chau, relig1öses Empfinden s1ind nıiıcht
alle mi1t der Gesellschaft als einem menschlichen (00 private Wirklichkeiten; S1e gehören mi1t Z
Projekt befassen. Projekt, die Welt des Menschen aufzubauen. In-

nerlichkeit übt in den Augen des Soziologen ine
gesellschaftliche Funktion AUSVerschiedene Interessefelder Wie diese csechr knappen Hinweise andeuten, ist

Es lassen sich leicht verschiedene Interessefelder 1n die eziehung der Theologie der Soziologie
der Soziologie erwähnen, die für den Theologen zwangsläufig komplex Der Theologe, der auf 11-
besonders bedeutsam s1nd. Erstens oibt die $0- gendeinem Interessengebiet der Theologie tätiıg 1st
>j0logie der Institutionen ich erwähne diese Zuerst, INAas sich 1U biblische, geschichtliche,
weil dieses «Concilium»-Heft besonders diesem stematische oder sonstige Themen handeln annn
ema gewlidmet 1st welche Institutionen un sich jedem Feld der Soziologie zuwenden, das für
deren Einfluß auf die Menschen prüft, die ihnen ıhn VO  a Interesse ist; kann mMI1t ihm 1Ns espräc
angehören un 1n deren Dienst S1e stehen. Dieser treten un prüfen, ob die sozliologischen een, die
‚welig der Sozlologie kannn VO  n gyroßem Nutzen 11141l ihm vorlegt, seiner theologischen orschung
se1in für den Ekklesiologen, der einem besseren einem bessern Verständnis des Evangeliums
Verständnis der christlichen Kirche un ihrer In- und selner 2aC auf die Welt verhelfen. DIie Be-
stitutionen gelangen 11l ach der mehr prakti- ziehung 7wischen Theologie und Soziologie 1st et-
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WAaS, das erst herzustellen 1st. Dabei Badieat mMan Geschichtswissenschaft un der Philoéophie nahe
sich 7  vieler verschiedener Methodenlehren und stellt eine reflektierende Betrachtung und SS

ehr 1st ber die Komplexität und die proble- stematische Analyse der Gesellschaft, un!
matische Einheit der Soziologie D  E Die SO- eligion dat, insofern diese VO  3 Menschen ent-

ziologie 1st gegenwärtig ein zwiespältiges ern- worfen sind. S1e gründet auf der Wahrnehmung
feld Mehrere Methoden un: wege, die in SO- und Unterscheidung VO  i Gesellschaftsmodellen
ziologiesc  en eingeschlagen werden, widerspre- un! ihrer bei der chaffung der Gesellschaft.
chen einander und egen verschiedene Bilder der Diese Feststellung wird VO empirischen Argu-
menschlichen Gesellschaft VOTL. [Diese Ansätze stel- mMentfen bekräftigt, obwohl S1e nıe einer ein QUaN-
len nicht verschiedenartige Interessefelder inner- titatıven Veritikation unterzogen wird. Diese SiIO-
halb eines gemeinsamen Wissensganzen dar; viel- Be Überlieferung (Tocqueville, Marx, Tönntes,
mehr sehen s1e das Studium der Gesellschaft VO  } Durkheim, eber, Simmel, Pareto USW.) 1st für
verschiedenen Perspek  tiven her Der eologe, das Selbstverständnis der heutigen Gesellschaft
der mit der Soziologie 1m espräc. ist, sollte des- zentral, daß für einen heologen oder Philoso-
halb wissen, mit wWwW4S für einer Soziologie 6S phen eine bedenkliche Bildungslücke darstellt,
tun hat. Die Idee, theologischen Zusammen- wenın nicht mi1it ihr ist.
künften «einen Sozliologen» einzuladen in der KEr- Die klassische Soziologie mit ihren verschiede-
wartung, repräsentiere ein einheitliches, inner- 11611 Interessefeldern wirft 1el Licht auf die christ-
lich nicht Zzerrissenes Forschungsfeld gründet auf 1C eligion. Da dieses «Concilium»-Heft Von

einem weit verbreiteten Mißverständnis der Ge- der Kirche als Institution handelt, lasse iNAa:  ] mich
sellschaftswissenschaften. eintach Z Veranschaulichung die rage stellen,

Da die unterschiedlichen Ansätze, die iNan auf w1e ein Soziologe dieser Richtung ein praktisches
dem Gebiet der Soziologie übernommen hat, VC1- Problem, das 1La ihm stellt, behandeln würde.
schiedene theologische mp  ationen aben, WCLI- Das folgende eispie. soll indes nicht als Versuch
de ich in diesem Aufsatz versuchen, eine kurze Be- verstanden werden, das Anwendungsgebiet der
schreibung der Austichtungen geben, die für Soziologie auf die Pastoraltheologie beschrän-
die nordamerikanische Soziologie charakteristisch ken Wenn ein Pfarrer einen Sozlologen der klassı-
sind.1 Dies ist ein risiıkoreiches Unterfangen, denn schen Richtung darum bitten würde, seine Pfarrei
knappe Schilderungen komplexer Sachverhalte untersuchen, würde einen langen Aufsatz
sind zwangsläufig schematisch un können leicht ber die Geschichte der Pfarrei erhalten; dieser

Zerrbildern werden. och mehr: Ich bin nicht würde die Kräfte, die ihrer Gründung führten,
sicher, ob meine theologische Sympathie für FC- un!: die kulturellen Einflüsse, die sS1e Dasein C1I-

WI1sse Kichtungen dem Bild, das ich VO  a andern hielten, analysieren, die heutigen Lebensbedingun-
Ansätzen entwerfe, nicht einen negativen Anstrich CN anführen, welche die Pfarre1 problematisch
<1bt. ber ich muß dieses Risiko auf mich nehmen, machen, un die besonderen Öörtlichen Verhiältnis-
denn würde INnan in einem Aufsatz ber die Bez1le- aufzeigen, die ine Änderung des orgehens CI-

hung der Soziologie ZuUur Theologie ber diez heischen oder nicht erheischen.
Konflikte in der Soziologie schweigen, würde Sodann oibt dze positivistische, empirische 0ZL0-
inan den gegenwärtigen tan: der inge scchwer 021e Diese ichtung ist Hre das Bestreben FC-
verzeichnen. kennzeichnet, die Soziologie welit als möglich

den Naturwissenschaften anzugleichen. S1ie geht
Fn Zwiespältiges Studienfeld darauf ausS, die gesellschaftliche Betätigung 7äh-

len un INCSSCIL, un versucht, Schlüssen
Welches sind die methodologischen "Lendenzen gelangen, die wissenschaftlich nachweilisbar sind.
die heute auf dem Gebiet der Sozliologie en Der positivistische Soziologe hält nıcht für NOTLT-
sind? Erstens gibt dıe Klassische Soxzologie, wI1e s1e wendig, VO  o einem theoretischen Gesellschaftsver-
VO  5 den großen Gelehrten des 19 un des frühen ständnis 2AUuSs operileren. Se1iner Meinung nach
20. Jahrhunderts hervorgebracht wurde, die einen befähigen iıhn die VO  } ihm 1TSONNENEN ethoden,
uen Wissenszweig chufen Die heutigen SO0710- in Tuchfühlung se1in mi1t den Sachverhalten un!
logen bedienen siıch gelegentlich, doch eher selten gültige Schlüsse ziehen, die VO  } jeder Theorie
dieses Vorgehens. Die klassischen Autoren WCI- unabhängig sind. Kr bestrebt sich, die gesellschaft-
den War immer och gelesen un:! iNAan wird S1e nıie liche Betätigung, die untersucht, AaUuSs ihrem DC-

ZAaNZz aufgeben Be1 ihnen steht die Soziologie der schichtlichen Kontext herauszulösen; CI versucht,
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seine Beobachtungen VOIL jedem esondern Ver- schaft Widersprüche un Ungetechtiékeiten VOI1-

ständnis der Gesellschaftsentwicklung und VO  D Je- liegen, welche für die Menschen schwer ertra-

der Wertordnung freizuhalten unı hofit abel, SCH sind un! entmenschlichend wIirken. achAuf-
wissenschaftliche Ergebnisse erhalten, die in fassung der kritischen Soziologen ist ine gesunde
der Realıität solider begründet sind Gesellschaft konfliktgeladen; sS1e ist eine Gesell-

schaft, in der Konflikte, die 7wischen verschiede-Bittet ein Pfarrer einen positivistischen T heolo-
SCIL, sel1ine Pfarre1 untersuchen, wird eine LICI1 Gruppen ausgetragcn werden, die versteckten
Unmenge VO  e Informationen ber die Leute, die Widersprüche an die berfläche bringen un
720e Pfarre1 gehören, un! ihre institutionelle Inter- die Menschen veranlassen, ihr gesellschaftliches
aktion erhalten. och wird der Entscheid darüber, Leben wieder 11CUH aufzubauen. Diese Soziologen
w1e nützlich diese Information ist un w 4S sich mit sind den funktionalistischen gegenüber kritisch
ihr anfangen läßt, dem Pfarrer überlassen bleiben. eingestellt, da diese das gesellschaftliche Gleichge-

Ferner oibt die funktionalistischen Soziologen. S1e wicht als die ideale Gesellschaft auffassen und
den vorhandenen Ungerechtigkeiten votrbeisehengehen be1 ihrer Arbeit VO  3 einem theoretischen

Gesellschaftsverständnis Aaus. S1e sefzen VOLIAUS, lassen und die bestehenden Machtstrukturen ungC-
daß die Gesellschaft ein gesellschaftliches Gleich- WO schützen. Zudem sind kritische Sozlologen

nicht imstande, sich nauf Kleinprobleme konzen-gewicht, ein allgemeines Projekt ist, WOZU jede
Person un jede Gruppe einen spezifischen Beitrag trieren, ennn die kritische Untersuchung eines be-
leistet, der ihre 1m betreffenden System be- Gebiletes wirft unverzüglich gyrößere Pro-
stimmt. Der Sinn der gesellschaftlichen Betätigung bleme aufun unweigerlich einer Prüfung
4annn sOoOmıit bloß egrifien werden, wWwWei11nl 11a ihren  ra der Widersprüche, die 1m Gesamtsystem enthalten
Platz un! ihre Funktion innerhalb des sind. Kritische Sozliologen machen deshalb VO  e

Gesellschaftssystems herausfindet. ogar Konflikt den Methoden des Positivismus weniger Ge-
wird als ein Element wertet, das ZU eichge- brauch. S1e betrachten die quantitative Messung
wicht des Systems beiträgt. DIe Gesellschaftsfor- des MensSCcC Lebens, die VO  w} diesem orge-
schung versucht somıiıt bestimmen, inwiewelt hen vorausgesetzt unı gefördert wird, als einen
eine Institution funktional handelt un! w1e die In- entfremdenden TIrend in der Gesellschaft. inge-
stitutionselemente, die sich funktionsw1idrig VOCI- CN bringt die Tendenz der kritischen Soziologie,
halten, andern waren, die Gesellschaft wıie- die beschränkten Forschungsfelder auf immer we1l-
der einem harmonischen Gleichgewicht VCI- tere Zusammenhänge beziehen un in der DC-
schiedener Rollen und Aufgaben machen. Da schichtlichen Entwicklung, VO der S1e hervorge-
die Funktionalisten auf dem Hintergrund einer bracht wurden, anzusiedeln, S1e in ine ENDC ähe
breiteren Gesellschaftstheorie arbeiten un: die DFC- ZUT klassischen Soziologie, die sich VO  ; jeher mi1t
sellschaftliche Betätigung als einen Teil des Ge- größeren roblemen befaßte un Kleinprobleme
samtsystems studieren, ist ihnen möglich, sich 11Ur weılt beachtete, als S1e die größeren Proble-
auf sehr beschränkte Gebiete des Gesellschafts- beleuchteten.
lebens, auf Kleinprobleme konzentrieren un Wenn ein Pfarrer einen kritischen Soziologen
Forschungsmethoden verwenden, die sich VO  w} bittet, se1ine Pfarre1 untersuchen, wird eine

1Ns einzelne gehende Schilderung der Widersprü-denen der positivistisch-empirischen Soziologie
nicht stark unterscheiden. uch S1e bemühen sich che, die 1im Pfarreisystem bestehen, un! eine Reihe

ine streng wissenschaftliche Verifikation. VO Vorschlägen erhalten, die nicht Frieden
Bıittet ein Pfarrer einen funktionalistischen SO- und Harmonte, sondern gewichtigen Konflik-

ziologen, seine Pfarrei untersuchen, wird ten führen werden, damit sich die Leute bewußt
ıne 1NSs einzelne gehende Beschreibung der Inst1i- werden, welche Widersprüche ihr gesellschaftli-

ches Leben hemmen. Vielleicht wird dem Pfarrertution erhalten, welche die gut arbeitenden nNstitu-
tionselemente rhellt un! Vorschläge macht, w1e O  d gesagt, das Pfarreisystem als olches schließe
die Institutionselemente, die nicht ZUU eichge- eine 1C der FE 1n sich, die mi1t dem Selbst-
wicht des (sanzen beitragen, geändert werden soll- verständnis der Christen nicht mehr übereinstim-
ten INC, und die Pfarreiprobleme ließen sich 11U7r lösen,

wenn 11a das Pfarreisystem aufgebe, die SendungEine weitere Richtung verkörpern die kritischen
Sozzologen. Diese betrachten die Gesellschaft nıiıcht derC 1in der Gesellschaft 11C  e überdenke un!
als ein gesellschaftliches’ Gleichgewicht, sondern sich rage, W1€E man die Gläubigen einer wirkli-
sind 1m Gegenteil der Ansicht, daß in der Gesell- chen Bewegung organisieren könne.
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nımmt den Streit ber die Natur der Gesellschafts-Schließlich <1ibt dıe phänomenologische SozZ0l0gie.
Die Wissenschaftler, die sich dieser Methode be- wıissenschaften wieder auf, der unter den So71121-
dienen, sind sich scharf bewußt, daß die Gesell- wissenschaftlern VO  - e1lt elit ausgefochten
schaft eine fortwährende chöpfung der Menschen wird. Sind 1n den Gesellschaftswissenschaften die
ist, die durch Worte un Gesten aufeinander e1n- gleichen Methoden verwenden wI1e 1n den Na-

turwissenschaften ” der besteht ein bedeutenderwirken, ihre gemeinsamen Absichten Z

Ausdruck bringen un einer gemelinsamen Unterschied 7wischen den Wissenschaften, die sich
Zielsetzung aufzumuntern. Diese Soziologen mi1t dem menschlichen Leben befassen, un! den

aturwissenschaften ”? Sollen die (selistesw1Iissen-zweifeln, ob die empirische Beobachtung, W1e s1e
VO  e der naturwissenschaftlichen Methode gefÖöf- schaften ebenfalls die Wertneutralität un Objekti-
dert wird, überhaupt einemVerständnis der Ge- vität der aturwissenschaften anstreben oder CTr-

sellschaft gelangen kann. Die Gesellschaft äßt sich otrdern S1e eine selbstkritische Untersuchung, bei
nicht als ein Gegenstand studieren, der außer uns der sich der Wissenschaftler se1iner eigenen gesell-
selbst läge, unabhängig VO Bewußtsein, das WI1r schaftlichen un persönlichen Bedingtheiten be-
VO  3 ihr en Die Aufgabe der Sozi1alwissen- wußt wıird”
schaftler besteht darıin, ein Gespür entwickeln Die Argumente der Soziologen, die für ihre
für das, WAas 1n ihnen un den andern vorgeht, Wissenschaft das Ideal der Objektivität un Wert-
WeNnNn inan aufeinander reaglert un VO  w Tag freiheit ablehnen, sind sehr gewichtig; S1e sind
Tag den Gesellschaftsprozeß bildet. DIie phänome- auch v  - theologischer edeutung. Selbstver-
nologische Soziologie 111 die Gesellschaft nicht ständlich betonen diese Soziologen, daß die Fach-
VON außen her studieren, sondern indem i1L1all mi1t gelehrten un Forscher sich VO  =) jeglicher Vore1in-
dem Gesellschaftsprozeß \/400)) innen her in Kontakt genommenheit un jedwedem Vorurteil frei —

chen ollten In diesem beschränkten Sinn mmussensteht un! durch ine systematische Methodologie
abklärt. WAS heute bei der Schaftung der Gesell- S1e ach Objektivität streben. Dadurch, daß S1e die
schaft VOTFTFr sich geht Dieses sozliologische orge- Sozialwissenschaft mi1t einem ngagement verbin-
hen steht in starkem Gegensatz ZU) Positivismus. den, möchten diese Sozliologen nicht etw2 für eine
Die phänomenologische Methode vVveErImMaS aufzu- partelische Kinstellung eintreten un: einer -
zeigen, WwI1e schr die quantitative Messung des (se- kritischen, unaufgeklärtena ZUr gveschicht-
sellschaftslebens, die in manchen empirischen For- liıchen ahrheı1 7urückkehren. Dennoch betonen
schungsarbeiten vorausgesetzt wird, in irklich- sie, daß der nspruc auf Objektivitä un Wert-
keit die Wahrnehmung der gesellschaftlichen Rea- freiheit, den die votrherrschende Richtung der Ge-
lität sellschaftswissenschaft erhebt, auf einer us1on

Diese wenn uch bruchstückhafte Beschreibung beruhe
des zwiespältigen Charakters der Soziologie macht uch die Sozialwissenschaft, die sich als objek-
deutlich, daß sich die Beziehung der Sozlologie ZUT t1v un wertfrel ausg1bt, bastiert auf mehreren Vor-
Theologie er irgendeinem andern Wissens- aussetzungen, die VO  o ihren Gegnern 1n rage DC-
zwel1g) niıcht streng methodisch bestimmen Jäßt, stellt worden s1nd. S1e VOTLTAaUS IS daß der Be-

daß INa  3 nicht annehmen darf, die Soziologie obachter oder Forscher (das Subjekt) un der be-
Se1 1ne einheitliche Wissenschaft, die VO  = einem obachtete gesellschaftliche Vorgang (das Objekt)
klar definierten Grundprinzip AUS operlere. verschiedene, voneinander gELLENNTE Wirklichkei-

ten seien ; daß eobachter sosehr einer

Wertfreiheit und Objektiwvität wahren Kenntnis des Objekts gelange, daß VO  n

seinen eigenen persönlichen Werten absehe, ein
Die zwliespältige Natur der heutigen Sozioldgie Max1iımum objektiver Gegebenheiten entzifere

und AaUuSs diesen Befunden Schlüsse iehe 1n enk-äßt sich auch VO  - einer andern Perspektive her C1-

blicken, die sich VO  > der ersten unterscheidet, aber PrOzZCSSCI, die rein methodisch und w1issenschaft-
mit ihr zusammenhängt. Ich möchte unterscheiden ich seien ; daß diese Art VO  - Gesellschaftswis-
zwischen einer Sozlologie, die beansprucht, wert- senschaft keineswegs ein politischer Akt sel,
frei und objektiv se1in, unı einer Soziologie, die V  o den olitischen Ansichten des Forschers unab-
behauptet, daß die Gesellschaftsforschung auf häng1g se1 und keine politische Tendenz in der (Ge-
einer Wertordnung un einer Vorstellung dar- sellschaft begünstige.
über, WI1e das menschliche en auszusehen hätte, Die Soziologen, die den Anspruch auf

basieren musse. Diese Meinungsverschiedenheit Wertneutralität und Objektivität argumentleren,
I
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versuchen beweisen, daß diese Tre1 Voraus$et- terschied 7wischen der Naturwissenschaft und den
Gesellschaftswissenschaften. Um Z Wahrheits-ZUNSCH illusorisch sind. KErstens zeigen S1e auf, daß

sich das beobachtende Subjekt un das beobachte- erkenntnis vorzustoßen, muß der Naturwissen-
schaftler seine Instrumente schärfen, und auch derObjekt nicht vollständig voneinander frennen

lassen. Warum nicht ” Weil der gleiche eschichts- Gesellschaftswissenschaftler hat seine Instrumente
prozeß sowohl den Beobachter w1e den VOLN ihm verfeinern, damıit ZUrTr: Wahrheit vorzudringen
beobachteten gesellschaftlichen Vorgang hervor- vVEerIMag, zudem aber muß siıch einem Bewußt-
gebracht hat. Der eobachter hat in sel1iner persön- seinswandel unterziehen. Es ist ein ngagement
lichen Geschichte einen Prozeß durchlaufen, der für ine menschliche Zukunft erfordert, damit iInNnan

den Kontakt mi1t dem NU:  =) VO  - 1ıhm studierten Ge- ber das nötige Licht verfügt, die Gegenwart
genstand mi1t sich gvebracht hat. ‘Aus diesem Grun- bewerten können.
de ist 1m eobachter ein Aspekt des jektes VO[L- Die Sozlologen, die den erstrebten objek-

tiven und wertfreien Charakter der Soz1alwissen-handen. Umgekehrt 1sSt der beobachtete egen-
stand 1n seiner geschichtlichen ntwicklung Urc schaft argumentieren, versuchen drittens aufzuzeli-
den Beobachter und sel1ne Gesellschaftswelt beein- SCN, daß die Zukunftsvorstellung un die Wert-
Außt worden. Aus diesem Grunde ist 1m Objekt ordnung, die der Beobachter übernommen hat, al-
ein Aspekt des Subjektes vorhanden. Deshalb ist les äandern: den Gesichtswinkel, VO  w dem AauUuSs

ine uslon, wenn mMan annımmt, das Subjekt den Gesellschaftsvorgang betrachtet, die Fragen,
un das Objekt 7wei vo. verschiedene 1irklich- die stellt, die Auswahl, die unter den wichti-
keiten seien un daß die ichtige Erkenntnis in SCH eIunden trifit, und die erbindung, die 1n
einer photographischen 1  ung des Objekts 1m der Schlußfolgerung 7wischen den erhaltenen Kr-
Gelist d>s ubjekts bestehe Die leistende gebnissen herstellt Die Gesellschaftswissenschaft
schwierige Aufgabe besteht im Gegenteil darın, kommt deshalb nıcht darum herum, auf einem En-
daß 11a entdeckt, w1e Objekt un Subjekt in basieren. Die Sozialwissenschaftler,
Wirklichkeit aufeinander bezogen SIN  d, welche 6 die für 1ne wertfrele, objektive Haltung der (sJe-
meinsame Geschichte S1e durchlaufen haben un! sellschaftswissenschaft eintreten, haben iın Wirk-
wı1ıe sich ihre Interaktion entwickelt hat. ichkeit die vorherrschenden Werte einer Kultur

Herr un Knecht sind, WwI1e scheint, vonelinan- übernommen un erstreben eigentlich, ohne daß
der verschieden und Bere1its Hegel hat Je- S1e das beabsichtigen, in ihrer Forschungsarbeit die
doch aufgezeigt, daß der err der einer richt1- Bestätigung der gegebenen Gesellschaftsstru:
SCH enntnis se1nes Knechtes gelangen will, Sofern diese Analyse stimmt, ist der Anspruch,
einer orößeren Selbsterkenntnis gelangen un inne- wertfre1 un objektiv se1n, ine Illusion, hinter
werden muß, daß se1in Selbstverständnis m1t der sich ein tiefreichender kultureller un: gesell-
dem Knecht verknüpft hat un darum ebenfalls schaftlicher Konformismus versteckt. Selbst das
Knecht ist, Der Herr muß entdecken, w1e weIlit entschiedene Bemühen des Wissenschaftlers, —

1m andern existiert (da den andern Z Knecht politisch se1in, ihn nıcht imstande, sich
selbst VO  i der Vorstellung, Ww1e die Zukunft UuSSC-gemacht hat) un: WwI1e weIlit der andere 1n 1ihm eX1-

stiert (da selbst ZU: Knecht geworden ist, 117=- hen sollte, vollständig trennen. Das «Ist» un
dem er den andern geknechtet hat) das «Soll» lassen sich 1m menschlichen Leben nlie

Mit diesem ersten äng das 7zwelite Argument gänzlic. auseinanderhalten. Darum 1st C notwen-

TG er Beobachter verrnag den Gesell- dig, daß der Gesellschaftswissenschaftler sich der
schaftsvorgang, den studiert, besonders dann, VWerte, die 1in seiner Gesellschaftsforschung mMit-
WE dieser m1t bedeutenden roblemen verbun- spielen, mög ichs bewußt wird un für seine
den 1st, nicht verstehen, solange nicht O1- 2u des menschlichen Lebens die Verantwor-
11C11 ist, sich selbst ändern. Wenn sich hier1in tung übernimmt.
zurückhält, wird nıe die Wahrheit herankom- Diese kritischen Fachgelehrten veritfretien in der
men können. Wenn der eobachter e1in alsches 1N- Gesellschaftsforschung eın Objektivitäts-

Bıld über seinen Forschungsgegenstand C1- ideal, das einerselts Voreingenommenheit un
erbt hat, wWenn AUS gesellschaftlichem Interesse Vorurte1il überwinden und andererseits innewer-
die gesellschaftliche Wir  el sich selbst VCI- den läßt, daß die wahrheitsgemäße rfassung der
borgen hat, WIFT| Nur annn Zr Aahrhe1 FC- gesellschaftlichen Wirklichkeit 11UT Personen mMOg-
langen können, WEe1111 sich einem Bewußtseins- ich ist, die sich für die Vermenschlichung des
wandel unterzieht. Hier1in besteht ein radikaler Un- Menschen einsetzen. Objektivität in diesem pCI-
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spektivischen Sinn schließt die Bereitschaft in sich, das erst hergestellt werden MU. Sie 1st nicht eine
sich VO  } den alschen Bewußtseinshaltungen, die analysierende Gegebenheit (die aufgrund der
in Kultur un Gesellschaft vorhanden sind, be- beiden Wiissenschaften gegeben wärte), sondern ein
freien. Dann ist die Gesellschaftswissenschaft nicht vielseitiges Projekt, das unternehmen ist. Der
mehr bloß die Beschreibung der gesellschaftlichen eologe muß sich 1n eine kritische theologische
Wirklichkeit, sondern S1e wird einer Wahrneh- Arbeit einlassen, ufrc die das soziologische Ver-
IMuNg der Gesellschaft, die deren Veränderung ständnis der menschlichen Wirklichkeit auf die

christliche Botschaft VO  } un un: eil 1C
werfen VCIMAS.,Schluß

Um in das zwiespältige Feld der Soziologie 1n Nord-
Aus diesen emerkungen rhellt, daß sich der amerika einzudringen, vgl C. Wright Mills. The SOC10-

logical Imagination (1959) un Robert Friedrichs,eologe nicht in der V oraussetzung die SO710-
logie wenden kann, diese ine einheitliche Sociology of Sociology (1970)

Übersetzt VO:] Dr. August BerzWiıssenschaft darstellt. Kr mMUuUu. sich 1m egentel
mit den verschiedenen Richtungen un den wich- GREGORY ‚AUM
tigen Kontroversen, die in der Sozlologie beste- geboren 1023 1n Berlin.  .9 se1it 19040 wohnhaft in Kanada,hen  ‘9 einigermaßen machen un! den Augustiner, 10954 ZU Priester gewelht. Kr studierte der
Grundsätzen entsprechend, die Aaus seinem Iheo0- McMaster Universität 1n Hamilton (Kanada) un!| der

Universität Freiburg/Schweiz, ist Master of Arts unı Dok-logischen Verständnis der menschlichen Welt zieht, LOTL der Theologıie, Professor für Theologie St. Michael’s
gegebenenfalls selbst die Wahl treflen, mIit welcher College der Universı1ität Toronto, Herausgeber der ‚e1t-
Art WAC)  5 Soziologie 1in Dialog treten 11l Somit chrift «The Ecumenist» und Mitherausgeber des « Journal

of Ecumenical Studies». Kr veröfientlichte Ü: Ihe Credi-erg1bt sich AaUuSs diesem Aufsatz der Schluß, daß die bility of the Church Today (1968), Faith and Doectrine
eziehung der Theologie ZULT: Soziologie etwA4s ist, (1969), Man Becoming (1970)

gegenüber einer Umwelt abgrenzbar sind. Da letzt-
iıch es menschliche Handeln 1im innhaft konsti-Nıklas Luhmann
tulerten Außersten Welthorizont zugänglich ist, ist

Institutionalisierte die Bildung soz1aler Systeme darauf angewlesen,
daß spezifische Leitgesichtspunkte der Systembil-
dung konstitulert werden, die identifizierbare Sy-Religion gemäl stemeinheiten aussondern etwa ÖOUrte, denen
Nan wohnt oder sich trifit, Zwecke, denen inNnanfunktionaler Soziologie zeitweilig gemeinsam nachstrebt, oder auch ine
Geschichte, die 1nnn iNMMEN erlebt hat. Nur W C+=

nige olcher esichtspunkte der Systembildung
Die methodologischen Diskussionen des SOQC- sind gesamtgesellschaftlich oder al evolutionär
Nannten Funktionalismus scheinen heute STAa- bedeutsam geworden.

Die Evolution der menschlichen Gesellschaftonieren. eitdem 11141l entdeckt hat, daß 1onale
Analyse nichts weliter ist als ein Vergleich unter annn als ine Entwicklung zunehmender Ausdifie-
spezifischen Problemgesichtspunkten, hat sich das renzierung soz1aler Systeme egrifien werden, un!
methodologische Problem in ein theoretisches VOCI- ZWAT zunächst als Ausdifferenzierung eines 1n be-
wandelt nämlich 1n die rage, woher diese Pro- sonderer Weise sozlialen, spezifisch menschlichen

Gesellschaftssystems. Ihomas Luckmann prichtblemgesichtspunkte kommen. Darauf sucht mMan

glücklich VO  w} einer 27zu notwendigen «Desoziali-eine Antwort ın der Systemtheorie.
sat10n» der Welt Die Ausdifierenzierung besonde-
1CI Gesellschaftssysteme für spezifisch sozlale, ZW1-Ausdifferenzierung SoZLaler SySLEIE schenmenschliche eziehungen ermöglicht dann

Im Bereich der Soziologie erfaßt die Theorie SO 712A- innerhalb dieser Gesellschaftssysteme zunehmend
ler Systeme eweıls Komplexe sinnhafter Handlun- funkt1i  tionsspezifische Systembildungen unter den
SCHS die durch ihren Sinn zusammenhängen und eweils esonderen Problemgesichtspunkten der
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